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perrn. greitiep machten ihm feine ©egner mit ihre
Unfähigfeit ten ©ieg juweiten leicht. Er fcptug

fünf Hauptfcplacpten, bei Sipigno, «Dtajjo, Bormio,
graete unt «Dtorbegno; immer blieb er ©ieger, weit

tt tie Bortljeite einer Eentralpofttion gehörig auö-

jubeuten wußte unt weil et bei feinen militarifdjen
Äcnntniffen einen ent fehl offen cti ©inn, große Energie

in ter Sluöfübrung teö einmal Bcfdjloffcnen unt
©cbarfblid im ©efeept befaß.

©er HWfl von SRopflti wurte fpäter im Sabt
1638 in ter ©cptadjt pon SRbeinfeltcn töttlia) oer-

wuntet. Er liegt in ter Äatpebrate von ©enf begraben,

wo man noep fein ©enfmal ficht. —

Sujern. (Äorrefp.) (Snblid) fcheint ber jabe £erbft
bem Bortra6 beö SBinrerö meiepen ju muffen, Penn ftatt
ber grauen Rebel hängen ©cpneemolfen an bett Bergen,
bie fepon bti an ben guß pera6 in bie meiße SBtnterbecfe

gepullt ftnb. Oft and) ergießt fia) baö ©a)neegeftö6er
biö in bie (Sbette perab, aber ba Vermögen bie glocfen

nia)t ©tanb ju palten, ©ie weichen mieber — aber boa)

wopl nicht ben Blänflern, bie auf unferer Slllmenb mit
Unter- unb Uebergemepr hinter ben beefen fiepen, ein

btinbeö geuer abgeben, linfö unb redjtö fid) bemegen,

grontVeranberungen Volljiepen unb mieber feuern? ©e-

wiß nicht! Stber bod) finb bie Stefruten frop, menn baö

©cpneegeftöber aufhört, benn jur Bollenbung ber ©ot»

batenfepule, refp. Sluöbttbung ber 3äger im teiepten

©ienft pat man lieber fdjöneö atö fa)lea)teÖ SBetter. HS

ftnb gegenmärtig circa 200 JRefruten in ber kaferne, bie

wäbrenb beö ©ommerö bloß Vier SBocben in ber ©cpute
waren unb jegt bie fünfte Snftruftionömocpe naa)holen.
€teben bem 3ägerbienft mirb pter Vorjüglich aua)
gelbbienft, @id)crbeitöbienfi auf bem SRarfd) unb in fefter

©teüung fomie baö ©d)arffa)ießen eingeübt. 3m ©anjen

Ijat bte ^Dtannfcpaft ein refpeftabteö Sluöfeljen, man

batf fte feben laffen. greilicp pat unfere Snftruftion aua)

nod) ihre SJtangel, aber menn mir Von SRittel unb SBegen

jur Slbpülfe reben motten, fo fommen mir auf einen

jmeiten Bunft ju fpreepen — bie Äaferne.
©en feptimmen (Sinftuß unferer alten Äaferne auf

Snftruftion, guten SBillett, ©efunbbeit unb SBoglbefinben

beö ©olbaten beftreitet jept Otiemanb mehr, benn mit
folcben (Einrichtungen fonnte niept einmat bertSrjengelSR't»

cpaet bie tjimmlifd)en «§eerfd)aaren gehörig naa) bem

neuen ^Reglement einererjiren! Slucp über einen jmeiten

Bunft ift man einig— baß nämtia) ber ©taatöfgcfel jum
Bau einer Äaferne fein ©elb enthält. Slber im britten

Bunft: mober benn baö nöttjige Baufapitat nehmen?

©aritt bifferiren bie üReinungen fepr. ©ie (Sinen motten

ein Slnleitjen, bamit bte 0taO)fommen auep noa) etmaö

an bie ju ihrem Bortheit bienenbe Baute japten fönnen;
bie Slnbern appeütren an menfdjenfreunbltcpe Beiträge;
bie ©ritten motten eine ©teuer attöfdjreibett tc. Stber bie

Stegierung, bte in biefer <Bad)t bie fräftigeJ$nitiatiVe
ergreifen follte, pat — gar feine SReinung. ©ie hat un-
ferö SBiffen noch gar niebtö getban in biefer ©acbe, atö
burch baö ZU. ÜRilitarbepartement in ben Verfa)iebetten
SWititärbejirfen anfragen taffen, ob irgenbmo ein

geeigneter Bauplag ju ftnben märe TaS fdjeint unö — menn
nicht bie Slbftcpt einer Berjögerung bapinter liegt, —

eine Saftloftgfeit ju fein, benn ein geeigneter Bauplafc
entfepeibet burepauö noa) niept, ob ba ober bort eineÄa-
ferne gebaut werben fönne, Stehen einer Äaferne braudjt
eöeittBeugbauö unb ba wir baö üRagtjinirungöfgftem
haben, ein Äleibermagajin; biefe beiben ftnben fta) nur in
ber ©tabt, fomit fönnen mir in unferer ©elbnotb, unb
gerabe wegen biefer, nur in ber ©tabt bauen motten,
benn an jebem anbern Orte müßten ja noa) einSeugpauö
unb rin Äleibermagajin menigftenö im Äteinett errichtet
werben. SBilt man aber nur in ber ©tabt bauen, fo ift cö
unniig, anberwürtö naa) einem geeigneten Bauplag jtt
fragen. — Slber taftioö ift fonft unfere Dtegieruttg niept
unb aua) in biefer ©aepe finb bei näherer Betrachtung
bte gaben fe-iner Berechnung bemerfbar. Zie oben
ermähnte Slnfrage in ben ÜNilitarbejirfen tjat namentlich
in ©urffe großen (Sntpuftaömuö für bte (Erbauung ber
Äaferne in bortiger ©egenb berVorgcrunfen. ©ie fonft
nia)t fehr reia)e ©emeittbe pat 80,000 gr. an Bauplag
unb Baumaterialien angeboten, für beti gall, baß fte bort
gebaut werbe, „©urfee ift e Stibtedjübel unb SBiltifatt ift
ber ©ecfel briiber" fagt ein Bolfömig. SBenn int Siibte-
fiibel etmaö Vorgeht, fo will ber ©ecfel aud) fein Sbeil
— SBillifau maept aua) Slttfprüd)e auf bie Äaferne.
Sujern, ber«fpauptort, läfit fid) biefelbe and) niept gerne
entreißen, ,,S' tft ein alteS Oled)t, wit wollen boa) feben,
ob man fo teieptpin ans ber £auptftat>t weg fann" — fo
raifonnirt man in ber ©tabt. Unterbeffen merben aua)
bie andern Sanbeötljcüc tpre ©timme erheben unb
Perlangen, baß bte Äafetne imtSntlebucb oberitu£igftra)er-
tbale ober im £abö&urgeramt gebaut werbe unb fo gibtö
einen ©treit unb einen «§eibenlä'rnt unt ben Ort, mo
baö ©ebäube erftelit merben folle, baß matt barob ben
Bau uub bie ©elbnotp rein Vergißt. Ta paben mir bte
fluge Berechnung. (Sö beißt: SBir motten bauen, fagt
nur mo? — moplmiffenb, baß baö SBo? nie entfepieben
mirb, menn eö niept bie Bebörbe felbft entfdjeibet. —
©er ©tabtratp Oon Sujern pat aud) erfannt, baß an bie
balbige (Srftettung etnerÄaferne niept ju benfen fei, benn
angefragt Von ber Regierung, ob bie >-8ürgerfa)aft für
(Srftettung einer fotepen in Sujern einen Beitrag ju
leiften genullt fei, bat berfelbe „mit großer Bereitmittiafeit
etmaö ju tbun," eigentlia) erflärt, nieptö ju tbun. Unb
boa) finb mir überjeugt, baf), wenn eö ISrnft gilt, bie
©tabt Sujern fo Viel anerbieten mirb, alö bie ©tabt
©urfee, bevor fie fia) bie Äaferne entreißen laßt. Slber
Vorab foll bie 9tegteruttg baptti mirfett, baß ber Oteubau
einer Äaferne grttnb fä gl ia) auögefprodjcn wirb, ©urcp
eine ©taatöfteuer — freilicp bie erfte in unferm Äanton

— Von 1 pr. Mille erhalten mir vielleicht 150,000
granfen. (Srft bann ift ber 3ritpunft ba, bieafpirirenben
©table Stnerbietttngen jur BerVollftanbigung beö Batt-
fapitalö maepen ju taffen; bann merben fie ©inn unb
Srfolg haben. Slber biejtt müßte man ber Regierung guten

SBillen eingießen fönnen unb etwaö mehr militari-
fa)e .Ibatfraft, um baö ju Vollführen, maö fie felbft als
nothmenbig erfannt.

SBir haben uuö fchon Viel ju tatige bei biefem ©egenftanb

Verweilt, benn am (Snbe Vom Siebe maö muffen
mir fagen, als: eö wirb noa) lange 3abre getjen, biö
mir auö ber alten ©pelttnfe in eine neue Äaferne hinein«
jiehen fÖnnen.,@ebuIbet eua) barum, u)r©öpne beö
Baterlanbeö

©djließtid) nur nod) bie für unfer fantonaleö SBepr*
wefen erfreuliche Äunbe, baß £r. Oberftlieut. ©ölblin,
ber feit mehr benn 20 3apren alö 3eugpauötnfveftor bem
Äanton um fel)r befepeibene Befotbung wichtige ©ienfte
geleiftet tjat — ben ehrenvollen Otuf als eibgen. SRünj-
bireftor abgelehnt pat unb fomit fortfahren mirb, feine
Vielen Äenntniffe unb feine rafttofe Shätigfcit bem Äanton

jtt wibmen. Sine gegentbeiltge (Sntfcbüeßung märe
ein Berluft gewefen, ber febwexlid) in furjer Seit hatte
erfegt merben fönnen.
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Herrn. Freilich machten ihm seinc Gegner und ihre
Unfähigkeil dcn Sieg zuweilen lcicht. Er fchlug
fünf Hauptschlachten, bei Livigno, Mazzo, Bormio,
Fraele und Morbegno; immer blicb er Sieger, weil
er die Vortheile einer Centralposttion gehörig auS.

zubeulcn wußte uud weil er bei seinen militärischen
Kenntnissen einen entschlossenen Sinn, großc Energie

in der Ausführung des cinmal Beschlossenen und

Scharfblick im Gcfccht bcsaß.

Dcr Herzog von Nohan wurde fpäter im Jahr
5638 in der Schlacht von Rheinfelden todtlich vcr.
wundct. Er liegt in dcr Kathedrale von Gcnf begraben,

wo man noch fein Denkmal sieht. —

Schweiz.
Luzern. (Korresp.) Endlich scheint der zähe Herbst

dem Vortrab des Winters weichen zu müssen, denn statt

der grauen Nebel hängen Schneewolken an den Bergen,
die schon bis an den Fuß herab in die weiße Winterdecke

gehüllt sind. Oft auch ergießt sich das Schneegestöber

bis in die Ebene herab, aber da vermögen die Flocken

nicht Stand zu halten. Sie weichen wieder — aber doch

wohl nicht den Plänklern, die auf unserer Allmend mit
Unter- und Uebergewehr hinter den Hecken stehen, ein

blindes Feuer abgeben, links und rechts sich bewegen,

Frontveränderungen vollziehen und wieder feuern? Gewiß

nicht! Aber doch sind die Rekruten froh, wenn das

Schneegestöber aufhört, denn zur Vollendung der Sol»

datenschnle, resp. Ausbildung der Jäger im leichten

Dienst hat man lieber schönes als schlechtes Wetter. Es

find gegenwärtig circa 200 Rekruten in der Kaserne, die

während des Sommers bloß vier Wochen in der Schule
waren und jetzt die fünfte Jnstruktionswoche nachholen.
Neben dem Jägerdienst wird hier vorzüglich auch

Felddienst, Sicherheitsdienst auf dem Marsch und in fester

Stellung sowie das Scharfschießen eingeübt. Im Gan«

zen hat die Mannschaft ein respektables Aussehen, man

darf ste sehen lassen. Freilich hat unsere Instruktion auch

noch ihre Mängel, aber wenn wir von Mittel und Wegen

zur Abhülfe reden wollen, so kommen wir auf einen

zweiten Punkt zu fprechen — die Kaserne.

Den schlimmen Einfluß unserer alten Kaserne auf
Instruktion, guten Willen, Gesundheit und Wohlbefinden
des Soldaten bestreitet jetzt Niemand mehr, denn mit
solchen Einrichtungen könnte nicht einmal derErzengelMi-
chael die himmlischen Heerschaaren gehörig nach dem

neuen Reglement einererziren! Auch über einen zweiten

Punkt ist man einig—daß nämlich der Staatssäckel zum
Bau einer Kaserne kein Geld enthält. Aber im dritten

Punkt: woher denn das nöthige Baukapital nehmen?

Darin differiren die Meinungen sehr. Die Einen wollen
ein Anleihen, damit die Nachkommen auch noch etwas

an die zu ihrem Vortheil dienende Baute zahlen können;
die Andern appelliren an menschenfreundliche Beiträge;
die Dritten wollen eine Steuer ausschreiben lc. Aber die

Regierung, die in dieser Sache die kräftige^Jnitiative
ergreifen sollte, hat — gar keine Meinung. Sie hat
unsers Wissen noch gar nichts gethan in dieser Sache, als
durch das Tit. Militärdepartement in den verschiedenen

Militärbezirken anfragen lassen, ob irgendwo ein

geeigneter Bauplatz zu finden wäre Das scheint uns — wenn
nicht die Abstcht einer Verzögerung dahinter liegt, —

eine Taktlosigkeit zu scin, denn ein geeigneter Bauplatz
entscheidet durchaus noch nicht, ob da oder dort eineKa-
serne gebaut werden könne. Neben einer Kaserne braucht
eseinZeughaus und da wirdasMagizinirungssystem
haben, ein Kleidermagazin; diese beiden finden stch nur in
der Stadt, fomit können wir in unserer Geldnoth, und
gerade wegen dieser, uur in der Stadt bauen wollen,
denn an jedem andern Orte müßten ja noch einZeughaus
und ein Kleidermagazin wenigstens im Kleinen errichtet
werden. Will man aber nur in der Stadt bauen, so ist es
unnütz, anderwärts nach einem geeigneten Bauplatz zu
fragen. — Aber taktlos ist sonst unsere Negierung nicht
und auch in dieser Sache sind bei näherer Betrachtung
die Fäden s«ner Berechnung bemerkbar. Die oben
erwähnte Anfrage in den Militärbezirken hat namentlich
in Surfte großen Enthusiasmus für die Erbauung der
Kaserne in dortiger Gegend hervorgerunfen. Die sonst
nicht sehr reiche Gemeinde hat 80,000 Fr. an Bauplatz
und Baumaterialien angeboten, für den Fall, daß sie dort
gebaut werdc. „Surfte ist e Nivlechubel und Willisau ist
der Deckel drüber" sagt ein Volkswitz. Wenn im Nidle-
kubel etwas Vorgeht, so will der Deckel auch sein Theil
— Wlllisau machr auch Ansprüche auf die Kaserne.
Luzern, der,Hauptort, läßt sich dieselbe auch nicht gerne
entreißen, ,,s' ist ein altes Necht, wir wollen doch sehen,
ob man so leichthin aus der Hauptstadt wcg kann" — so
raisonnirt man in der Stadt. Unterdessen werden auch
die andern Landesthrile ihre Stimme erheben und
verlangen, daß dte Kaserne im Entlebuch oderimHitzkircher«
thale oder im Habsburgeramt gebaut werde und so gibts
einen Streit und einen Heidenlärm um den Ort, wo
das Gebäude erstellt werden solle, daß man darob den
Bau uud die Geldnoth rein vergißt. Da haben wir die
kluge Berechnung. Es heißt: Wir wollen bauen, sagt
nur wo? — wohlwisscnd, daß das Wo? nie entschieden
wird, wenn es nicht die Behörde selbst entscheidet. —
Der Stadtrath von Luzern hat auch erkannt, daß an die
baldige Erstellung emerKaserne nicht zudenken sei, denn
angefragt Von der Regierung, ob die Bürgerschaft für
Erstellung einer solchen in Luzern einen Beitrag zu
leisten gewillt sei, hat derselbe „mit großer Bereitwilligkeit
etwas zu thun," eigentlich erklärt, nichts zu thun. Und
doch sind wir überzeugt, daß, wenn es Ernst gilt, die
Stadt Luzern so Viel anerbieten wird, als die Stadt
Surfte, bevor sie sich die Kaserne entreißen läßt. Aber
Vorab soll die Regierung dahin wirken, daß der Neubau
emerKaserne grundsätzlich ausgesprochen wird. Durch
eine Staatssteuer — freilich die erste in unserm Kanron

— Von 1 pr. lUills erhalten wir vielleicht 150,000
Franken. Erst dann ist der Zeitpunkt da, die aspirirenden
Städte Anerbietungen zur Vervollständigung des
Baukapitals machen zu lassen; dann werden sie Sinn und
Erfolg haben. Aber hiezu müßte man der Regierung guten

Willen eingießen können und etwas mehr militärische

Thatkraft, um das zu vollführeu, was sie selbst als
nothwendig erkannt.

Wir haben uus schon viel zu lauge bei diesem Gegenstand

verweilt, denn am Ende vom Liede was müssen
wir sagen, als: es wird noch lange Jahre gehen, bis
wir aus der alten Spelunke in eine neue Kaserne hineinziehen

können. .Geduldet euch darum, ihrSöhne des
Vaterlandes

Schließlich nur noch die für unser kantonales Wehrwesen

erfreuliche Kuude, daß Hr. Oberstlieut. Göldlin,
der seit mehr denn 20 Jahren als Zeughausinspektor dem
Kanton um sehr bescheidene Besoldung wichtige Dienste
geleistet hat — den ehrenvollen Ruf als eidgen. Münz-
direktor abgelehnt hat nnd somit fortfahren wird, seine

Vielen Kenntnisse nnd seine rastlose Thätigkeit dem Kanton

zu widmen. Eine gegentheilige Entschließung wäre
ein Verlust gewesen, der schwerlich in kurzer Zeit hätte
ersetzt werden können.


	Schweiz

